
Erlel über Recht, und Si  El
jenſeits des Kanals und des Ozeans

ahre 1907/8 ie der Geheime Juſtizrat Dr Rudolf eonhar
(Breslau) als Austauſchprofeſſor der Columbia⸗Univerſität in Neuyork

Vorleſungen über Juſtinians Inſtitutionen. Bei dieſer Gelegenheit ſcheinen
in ihm Gedanken über den eru merika zUr Mitarbeit der en⸗
chaft des römiſchen herangereift ſein; ETL veröffentlichte ſie zuer
in engliſcher Sprache (Harvard Law Review 191 IXXVI 389 ff.)
und kurz darauf Iim für Rechts⸗ und irtſchaftsphiloſophie (VII
19137 41 ff.)

Was lellei bor vier Jahren nur eine wiſſenſchaftliche Ecke
beanſpruchen Urfte, erweiterte ſich Unter dem Tr und Im der
Weltereigniſſe einer bewegten Fülle lebendiger Gruppen und Geſtalten,
die allgemeinſte Bedeutung gewinnen.

Gleichſam zum Vaterhaus der ziviliſierten Völker wird für eonhar
die des römiſchen Als Patriarchen walten aber hier nicht
blo die römiſchen Meiſter der Rechtsanwendung, die für uns ebenſo
wie für den engliſchen und amerikaͤniſchen Uriſten Vorhilder Ufen, mag
auch der Stoff der römiſchen Entſcheidungen den Jüngern noch ſo fern
liegen. Um die Kunſt dieſer Verwertung kann ſich ein er Wett  hewerb
en och ollte nach eonhar auch der Inhalt des ömiſchen

einer gemeinſamen Arbeit Deutſchlands und merika en Unſer
Geſetzbu iſt bon den Lehren des römiſchen Uunmittelbar und ſtark
durchſetzt, die Rechtsgedanken nglands und merika cheinen auf den
erſten lick ganz unberührt ſein bon romi  em Einfluß Dagegen
wei  I eonhar weitſichtig darauf hin, daß man alle Völker mit gemein⸗
ſamer geiſtiger Vergangenheit einem Groß⸗Europa vereinigen nne,
deſſen Grenzen ſich mit dem geographiſchen Europa keineswegs ecken; denn
man müſſe auch die Menſchen berückſichtigen, die bon unſerm oden aus

ſind und ſich a  m  1 3zU Nationen und Staaten geeint aben
Aus der gemeinſamen Vergangenheit nahm man aher Kultur Und
echt viel Wertivolles mit, aus dem eltrei des Altertums, aus der
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Kirche des Mittelalters, aus der „Unſi

aren Gemeinde der ziviliſierten
er aus der Weltwiſſenſchaft der Univerſit Bologna Wenn ſich
nun auch die engliſch⸗amerikaniſche Welt dem überlieferten Geſetzſtoff
in großem Umfang verſchloß, ſo an ſie doch nicht weniger als wir, zUum
eil ogar mehr als wir, im Bann bon edanken, die mit der Entwick
lung des römiſchen Staates und innig zuſammenhingen und zum
Gemeingut des großeuropäiſchen Kulturkreiſes geworden ſind

ami ſtoßen wir eine Aufgabe, die nach eonhar die Zuſammen⸗
arbeit merika und Deutſchlands herausfordert. Man muß die Wege
genau verzeichnen, verfolgen, nach ihrem Wert ondern, auf denen ſich der
Einfluß des en als der „Entwicklungsquelle der inneren Einheit
der großeuropäiſchen Völkerfamilie“ voranbewegte. Alle Beziehungen des
röomi  en Quellenmaterial zum gegenwärtigen Recht des europäiſchen
Feſtlandes, nglands und merika ſind durchforſchen und vber⸗

gleichen. Methode, Erfahrung, durch Übung Und Udium erworbene
Fähigkeit ird bor allem der eutſche Juriſt dieſer Arbeit mitbringen,
die duUrch kein Syſtem gebundene Friſche und das d  ende Bedürfnis
nach einem europäiſche Rechtsgedanken en Amerikas Anteil
verden

Dieſe chönen und vortrefflich begründeten Gedanken Leonhards aben
nicht etwa bloß einen theoretiſchen Wert Es ieg U- ihnen ein „Anſtieg
zur inneren Annäherung der Völker des großeuropäiſchen Kulturkreiſes, die
zur Ausgeſtaltung eines Weltrechts anregt Und uns jedenfalls einem
Weltbetriebe der Rechtswiſſenſchaft n  er rückt“ (Archiv 52) Sind die
gemeinſamen geſchichtlichen Ausgangspunkte klar aufgedeckt, ſo wächſt
a8 Verſtändni für die e  e fremder Völker, * die Mög
ichkeit, ſie In die eigenen wirtſchaftlichen Berechnungen hineinzuziehen; das
erleichtert aber wieder den Weltverkehr und fördert die Friedensbewegung
(Archiv u 56)

Wir mußten dieſen m  uamen Ufſtieg unternehmen, einen
Ausblick auf reiter Höhenlage gewinnen, der Uuns erſch

ern offenbart,
wie die geiſtigen Verheerungen des Weltkrieges alle ehen en

ſckelten ölker⸗
einenden Beſtrebungen niederſtampfen. Was man rhoffte, was auch im
Gang war, läßt ſich als große Kultur Uund Friedensarbei der
grundſätze bezeichnen; Rechtserrungenſchaften, die den bevorzugten Völker⸗—
amilien gemeinſam ſind, ſollten are und ſtarke Verbindungslinien auf
ecken und Unterſtreichen. „SOo ird die völkerverbindende rd der
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Nachwirkungen des entſchwundenen römi  en Weltreiches für das echt
ganz klar gelegt und ausgelöſt“ (Archiv 53)

Man teſe Wege einſchlagen, nicht etwa die iſchen und
ſtaatlichen Beſonderheiten des verflüchtigen; das Eindringen m
das erden und eben des muß ganz im Gegenteil das Ver⸗
noni für die Unterſchiede nicht weniger ördern als das Verſtändni
für das Gemeinſame. Aber 68 auch einmal das Allgemeine in den
Rechtsgrundlagen betont werden; nicht vom andpunkte des Naturrechts
aus das iſt eine andere Aufgabe auch nicht, für den
Inhalt der römiſchen e

ſätze einen ausſchließlichen Ewigkeitswert zu
beanſpruchen, den ſie nicht aben, wohl aber um die Tatſache tiefwurzelnder
geſchichtlicher, großeuropäiſcher Einflüſſe zu erweiſen.

Leonhards Idealismus war noch em Jahr bor dem Krieg, enn man

auf die Außerungen führender wiſſenſchaftlicher Juriſten in Amerika Gewicht
egte, erklärlich und naheliegend. Die neueſten Ereigniſſe aben aber be  *V
wieſen, daß der beginnende kosmopolitiſche in  ag der amerikaniſchen Uris
rudenz, der auf die Entwicklung der We  oliti dbon ohe Einfluß ſein
onnte, weder das Volk noch die Regierungskreiſe tiefer beeinflußt hat
Gewiſſe einſeitige nationale Eigenſchaften, Auffaſſungen und Entwicklungen
Und bor allem die Allmacht des Kapitalismus die erhand.

Was da zunächſt und auffallendſten m die Ugen pringt, ſind
die naſten Erklärungen der Union über ihren Beru  f Und ihre  3 Tätigkeit
als Dienerin der enſ

ei in Kulturfragen, als Lehrerin der Welt Im
Völkerrecht und als Beſchützerin der Demokratien und aller demokratiſchen

auf dem ganzen TIdtret Soweit die Zeitungsmacht dieſes
ſalbungsvolle Wortgepränge in ihren Spalten breitſchrie, ſoweit ilſon

m eden und Kundgebungen mit einer welterlöſenden olle prunkte, iſt
＋2 nicht ſchwer, die Nummer der ethiſchen Spru  ammlung Nden,

man hervorgeholt 0 eS ind einfach die hekannten freimaureriſchen
ochziele des Men  entums. Nur ſpricht aus Wilſons Erklärungen die
Herrſchſucht der romaniſchen Freimaurerei hinter der des Puri⸗
anismu Es iſt intereſſant, dieſe Kundgebungen neben das Vorwort zur
Preisaufgabe: „Menſchenliebe, Gerechtigkeit Und Duldſamkei als Grund⸗
pfeiler der menſchlichen Geſellſchaft“, ſetzen, die Großloge für
Deutſchland III Iim 1 1915 (Moritz⸗Mannheimer⸗Stiftung) geſtellt
hat. Hier ſchimmer noch wirklicher Idealismus, dort grinſen nur ſchlecht
erdeckte Machtgelüſte. Noch deutlicher wird der egenſatz, enn man
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die vier preisgekrönten Tbeiten bon Rob Richter mn Königswald S.,
e  er in Gießen, Dr. Eberhardt m Eichenberg und Aug Wolfsdorf

In rnberg (Gotha 1915, er zur Vergleichung heranzieht. Bei aller
religiöſen Verſchwommenheit ſpricht doch aus dieſen Stücken der ernſte
Wille zu einer völkereinenden Gerechtigkeit, die hei Wilſon nuUur

Phraſe iſt
Man ITde aber arg der er  e haften, man mit dieſer

maureriſchen Entlehnung alles er  rte, ohne nach den Grundlagen der
Rechtsgedanken forſchen, die jene mit „Recht“ geſättigten politiſchen
Kundgebungen Was vor allem begreifen leibt, das iſt der
Anſpruch der anglo⸗amerikaniſchen Welt auf den Alleinbeſitz des e.
zUum Völkerrecht

Die Anſchauungen maßgebender juriſtiſcher Kreiſe, rei ausgeſpannte
Wurzeln der Rechtsentſcheidungen, die unterhalb des Geſetzes und der
geltenden Praxis den ganzen Rechtsboden nach allen Richtungen durch⸗
ziehen, in die innerſte Ausbildung aller Uriſten eine enge ſern und
erchen hineintreiben Und ſich durch alle Verzweigungen der Rechtſprechung
ſelbſt hindurchranken, ſind bon größerem Einfluß auf die Stimmungen
und die Gedankenfolge der re und der führenden Kreiſe, für das Ver—
ſtändnis gewiſſer ſtets auflebender politiſcher Redeweiſen ergiebiger, als
man gewöhnlich anzunehmen eg So ird die fremdartige, für unſer
Empfinden manchmal empörende Rechtsauffaſſung in den Außerungen der
engliſchen Und amerikaniſchen Regierung und Zeitungswelt weit beſſer ver
n  1 enn man die juriſtiſchen Überlieferungen jener Völker üher
Natur⸗ und Völkerrecht mit UN Rechnung bringt. Auf den erſten Blick
mag dieſe Behauptung Befremden erregen. Man ird die weſentlich
praktiſche Ausbildung des Juriſten m England und Amerika orſ

en
ort erden nicht bloß ärkere Einflüſſe der Rechtsphiloſophie eingedämmt,

die S

emloſigkeit des Rechtskörpers hebt man als igentümlichkeit
und Vorzug der engliſch⸗amerikaniſchen Jurisprudenz mit einem gewiſſen
olz hervor. Das iſt zweifellos richtig Aber gerade die verbreitetſten
Lehrbücher und gangbaren Kommentare m Amerika enthielten vbon jeher
jene Anſchauungen Über atur Und Völkerrecht, die den neueſten und⸗
gebungen den Stempel aufdrücken Nur dieſe handelt es ſich hier,
nicht neu einſetzende Richtungen und Gedankenfolgen, Lehrweiſe
Und Lehrinhalt einiger bedeutenden Rechtsgelehrten der Union augenblicklich
beherrſchen, aber noch nicht m weitem Strombett das Land durchſchneiden.
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Was eute bon den Kathedern der Univerſitäten als eralte bezeichnet
wird, ebt noch ſehr kräftig in der Gedankenwelt des Publiziſten und des
Staatsmannes, der abſeits bon jenen neugebahnten Straßen die alten,
ausgetretenen ade weiterwandelt!

Was alſo für uns hier von Bedeutung iſt, ſich in folgender
Tatſache aus

ngliſche und amerikaniſche Rechtsgelehrte etonen mit Nachdruck, daß
in ihren Ländern allein das Völkerrecht einen Eeil des Landrechts 1  L,
in das es mit vielen Grundſätzen Ufnahme gefunden 2. aher amm
der anmaßende Trotz, mit dem die Regierungen dieſer Länder die einzig
richtige Deutung des erre und die Feſtſetzung ſeiner Grenzen für
ſich allein m Anſpruch nehmen. Ihre Entſchließungen nach innen und
außen ſind, meinen ſie, bom Völkerrecht durchtränkt Und mit dieſer Auf
faſſung des erre teht die Stellung zUum Naturrecht in innigſter
Beziehung. Die amerikaniſche Rechtsbegründung, ſo dilettanti ſie bis
auf die neueſte Zeit geblieben iſt, war ganz Und gar auf eine ar des
Naturrechts eingeſtellt. Längſt bevbor ſie gründlicher einſetzte, beherrſchte
dieſes „Naturrecht“ den juriſtiſchen Betrieb Das iſt ſo wahr, daß trotz
der rengen rennung bon juriſtiſcher Wiſſenſchaft und Handhabung des

bon Politik, Jurisprudenz und oral, trotz einer ſtolzen und ſe
ewußten Vernachläſſigung der Rechtsphiloſophie, 10 jedes rengen Syſtems,
trotz der Vorherrſchaft einer alles regelnden Überlieferung, altehrwürdiger
Rechtserfahrungen Uund normgebender Entſcheidungen der Gedanke das
Naturrecht, nicht als wiſſenſchaftliche Grundlage, wohl aber als Urſprüng⸗
lichſte Rechtstatſache auch die verbohrteſten Verfechter des rein Tatſächlichen
im Rechtsleben und imn ſeinen Außerungen innerlich erleuchtete und enkte 8

Es andelte ſich hier nicht UmPm das klaſ Naturrecht der wenigen,
klaren Vernunftgrundſätze, wie eS die vorchriſtlichen und mittelalterlichen
Dimer⸗ dann beſonders die großen Spanier des und 17 Jahrhunderts

ente vor alem an die Commentaries Blackſtones und die von ihm
abhängige Schar Vgl Robinson, Hlements 07 American Jurisprudence; Smith,
Elementary law; Dos Passos, The Ameriean Lawyer (1907) 108

Den Nachweis Triepel in ſeinem erk „Völkerrecht und Landesrecht“,
eipzig 1899 Den Einfluß des normanniſchen auf das ngli erweiſt

Holmes In ſeinem Werk The COmmoOn Law.
Über den engliſchen Einfluß auf die Rechtsauffaſſung In Amerika und die

dortige Entwicklung vgl Roscoe Pound, The philosophy 0f law In America,
Im iv Rechts⸗ und Wirtſchaft

iloſophie VII (1914) 213 und 385
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herausgearbeitet hatten, ſondern das Naturrecht, wie eSs ſeit Grotius
entwickelt worden war, beſonders Iim Frankreich und Holland des Jahr⸗
underts; alſo eine beängſtigend ange ethe bon logi abgeleiteten
Gerechtſamen, angebli Unveräußerlichen Menſchen⸗ und Perſönlichkeits⸗
rechten, Anſprüchen der Völker und Staaten, die man aus dem innerſten
eſen der inge hervorzuholen meinte 1.

Als die amerikaniſche Rechtsphiloſophie begann, ſich bon der Naturrechts
auffaſſung des 18 Jahrhunderts frei machen, le die Anſchauung,
daß alle e  2 mit Notwendigkeit aus der menſchlichen atur folgen,
und der Rechtsſtaat ſie nur genauer beſtimmen Uund ſchützen habe,
eit mehr in 1 als die Theorie bom Recht als einem Erzeugnis des
Staatswillens, obwohl leſe Anſchauung mehr Uund mehr das politiſche
Denken und die Geſetzgebung der Union zu beherrſchen begann. Auch jene
ge  1  1 Ableitung des „Naturrechts“, die jetzt noch in Frankreich he
eutende nhänger hat und dort mit der orliebe für den Traditionalismus
zuſammenhängt, gewann V Amerika, ſo ſcheint Es, oden die Auf⸗
faſſung nämlich, daß die geſchichtlich arbeitende, vergleichende Rechtswiſſen⸗
ſchaft ein allen gemeinſames, Urſprüngliches Recht zutage ördert, das man

als Naturrecht bezeichnet.
Qbet traten die ſozialen und für die Völkergemeinſchaften fruchtbaren

Geſicht

punkte hinter die und des Individuum auffallend
zur Man Uchte die längſt eingebürgerte Praxis durch die Wiſſenſchaft

ſtützen Als öchſter Gegenſtand und Ziel der Geſetzgebung galt die
menſchliche reiheit, die reihei als erhabenſter egen, als iefſtes Streben
der menſchlichen eele Jede Einſchränkung der reihei nune nur durch
die Notwendigkeit, ſie vollkommen ſichern, entſchuldigt werden; das war
ein Grundgedanke dieſer ehre Man müſſe jedem Menſchen die Möglichkeit
erſchaffen, ſein igenes lück oder Unglück N reihei ſchmieden, Fuß

faſſen oder en durch die Folgen des eigenen andelns; das ſe
der wahre ei der Geſetzgebung, dem alle erzogen werden müßten.

Aus dem Zuſammenwirken aller dieſer Gedanken Urde die Über⸗
zeugung eines vollkommenen geboren, das VN der amerikaniſchen
Geſetzgebung Und erfaſſung gleichſam verkörpert ſei icht bloß oziale

ber die Minderwertigkeit der Naturrechtslehre ſeit Grotius uim Vergleich zu
er ſchrieb intereſſant Kohler im echts⸗ und Wirtſchaftsphiloſophie

(April 236 „Die paniſchen Naturrechtslehrer des 16 ind Jahr⸗
underts.“

Stimmen der Zeit. 3.
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im eigenen Land, auch die einem übertriebenen Individualismu
feindlichen Anſchauungen anderer Staaten, zuma Deutſchlands, erſcheinen
dieſer Gruppe bon Amerikanern als mehr oder weniger willkürliche Ab⸗
weichungen bon ewigen Uund unveränderlichen Grundſätzen des und
der Vernunft, die als Prinzipien bon ſelbſtändiger Machtbefugnis durch
die Geſetzgebung nicht eändert, ondern nur rklärt werden dürfen und

die Union als eltwar Uund e  or pflegen und ſchützen habe
Die Tyrannei der öffentlichen Meinung, die den wahren Individualismus
m Amerika et, ird abet überſehen. Die den Charakter und die per⸗
önliche Überzeugung unbarmherzig erwürgende ma ird bon dieſer
weltfremden Theorie nicht verrechnet Auf die ungeheuerliche Ruchloſigkeit,
die zu Uſig in der Barbarei der Vo

juſtiz gräßlichem Ausdruck
ommt, fällt kaum eim Gnadenlicht aus den kalten ugen dieſer anmaßenden
euchelei. Es iſt aber doch mehr der angemaßte olz einer verhältnis⸗
10 jungen, abel aber ſo tiefer itzenden juriſtiſch⸗politiſchen Über—
lieferung als ewußte Ironie eines heuchleriſchen Herzens, enn ſich ilſon
zum berufenen Verfechter der Weltfreiheit und der Volksrechte des Erdballs
aufſpielt und auch nicht einen Schatten der Selbſtſucht V der weltrettenden
Politik der Union entdecken vermag

eben dieſer Überſpannung eines verſtandenen Naturrechts ſind
noch drei andere atſachen bedeutungsvoll für die augenblicklich herrſchende
Geiſtesrichtung führender Kreiſe m England und Amerika: eine ſozial
gefärbte oder willkürliche „Moraliſierung“ des Und der eſe
gebung, eine heuchleriſche „Moraliſierung“ des und eine kultur⸗
widrige „Moraliſierung“ der

leſe drei Entwicklungen en feſt umriſſene Geſichtspunkte aufleuchten
für die Beurteilung der Beziehungen nglands und der Union andern
Staaten

Bereits die Ausdehnung des Naturrechts auf alle möglichen ni
weniger als allgemein gültigen Sätze und Einrichtungen muß man als
übertriebene Moraliſierung des verurteilen. So wertvoll und not⸗
wendig die Zurückführung der Rechtsgrundlagen auf ernun und
Gerechtigkeit iſt, ſo verhängnisvoll U die Ausſtattung vorübergehender
Rechtsäußerungen mit dem Charakter der Notwendigkeit Uund Unber—
änderlichkeit

Vgl. Roscoe Pound d. d. 390
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Einer der bedeutendſten Rechtsgelehrten merikas, Roscoe ound, be⸗
andelte in einem Aufſatze der CoOolumbia Law Review (Dezember bis
Februar und im 27 Band der Harvard Law Review
gewiſſe Rechtsentwicklungen und Strömungen ſeine Vaterlandes, die über⸗
raſchende Ausſichten nen leſe Tbeiten ſind Ugleich ertvolle ei⸗
räge zur geſchichtlichen Rechtsvergleichung, bon der wir oben im Anſchluß
an eonhar ſprachen

Die Entwicklung des amerikaniſchen te naturgemäß in innigſter
Beziehung zum engliſchen Verlauf. Die faſt Unbeſchränkten Befugniſſe des
Richters der en Geſchichte wurden in einem zweiten Zeitraum durch
feſtgeſetzte Normen zum der reihei eingeſchrän Dieſe ſtrengen
und Feſſeln mußten aber a  m geſprengt werden; Grundſätze
der Billigkeit und 1  1 Prinzipien en dann einen weitgehenden Ein⸗
fluß auf die ri  erlichen Entſcheidungen aus. Dieſe ewegung war wäh
rend des 17 Jahrhunderts m vollem Fluß Aus dieſen vorbereitenden
Phaſen eig m einem vierten Zeitraum die oUreife des empor;
ſie legt auf Rechtsgleichheit Und Rechtsſicherheit das Hauptgewi und
ondert und ordnet dem Zweck die Rechtsbegriffe. In der anglo⸗
amerikaniſchen Welt handelt e8 ſich aher weniger ein wiſſenſchaftliches
Syſtem als eine geordnete eihe bon Erfahrungen und Entſcheidungen.
Auf dem europäiſchen an wuchs das eſe aus der juriſtiſchen Wiſſen⸗

heraus, in England und Amerika aus der gerichtlichen Praxis, ſie
gründete ſich hier auf die Überlieferung bon Entſcheidungen, bei uUuns auf
einen feſten Beſtand von Rechtsſchriften. Die neueſte Ufe der Entwick—
lung te Im Zeichen ozialer Und politiſcher edanken. Sie wollen und
ollen auch die ri  erlichen Entſcheidungen Unter den Geſichtspunkten einer

Organiſation fortſchreitenden Geſellſchaft beſtimmen und lenken
ami aben wir einen andor erſtiegen, bon dem aus ſich auch

die Beziehungen zwiſchen den Völkern Unter einem beſtimmten Geſichtspunkt
überblicken en merika utri UNi den rieg drängt örmlich zu
dieſer Erweiterung der Darlegungen Roscoe Pounds. Ihm ſcheint ſie
fernzuliegen. Wenn aber mit vollem echt etont, daß dieſer neue

ſoziale Sauerteig dem in Theorie und Praxis rein individualiſtiſch ge⸗
formten echt der Union widerſtrebt, ſo legt er zugleich auch, ohne 6

Damit vgl noch Roscoe Pound, The philosophy 0 Law In America, im
V  iv für echts⸗ und Wirtſchaftsphiloſophie VII (1914) 213 und 385

18*
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wollen, den Finger auf eine der ſchwächſten Stellen in den politiſchen Auf⸗
aſſungen merika

Scharfe Beobachtung hat zur Formel gedrängt, in den Unionſtaaten
ſei der Rechtsſchutz des Einzelmenſchen auffallend gering, der des Beſitzes
maßlos. Dieſer Tatſache ieg nun eine Anſchauungsweiſe zugrunde, die ſich
ſehr unangenehm bemerkbar ma m den ngſten Außerungen der Ver⸗
einigten Staaten zur eltlage und zUum Weltkrieg. Nach dieſer Denkart
ird Recht Uund eſe mit einer Art innerer Notwendigkeit dazu gezwungen,
bor allem die Intereſſen der herrſchenden ſozialen Klaſſe vertreten; bei
einem glei  am von ſelbſt ausgelöſten Widerſtrei verſchiedener Kräfte
werden echt Uund Gerechtigkeit auf einen Weg gedrängt, der ihnen die
geringſten Widerſtände entgegenbringt; und da iſt die gebietende Übermacht
des Beſitzes im Vorteil Übertragen wir das auf die äußere Politik:
chon aben wir den rundſa einer Voreingenommenheit für die Macht
des Handels, des Geldes, des nicht ganz autern Weltwettbewerbs Man
ſucht dieſen recht ſtoffhaltigen Geiſt idealiſieren Uund behauptet, für die
perſönliche rethet der Volksgenoſſen aller Staaten eintreten en
leſe Unterdrückten en vor den Anmaßungen einer in 0  en ſtrotzenden
Staatsgewalt und bor der Tyrannei undemokratiſcher Regierungen eſchützt
werden Abei zeig ſich aber V allen Maßnahmen der Vereinigten Staaten
nur allzu eutlich die Bevorzugung des Beſitzes bor dem Menſchen. Die
icherung des Handels iſt wichtiger als die Erhaltung bon enſchenleben
Die Verſenkung Und Vernichtung vbon Waren iſt verbrecheri  er als der
Verluſt bon Menſchen, enn eS ſich nicht etwa amerikaniſche Bürger
handelt.

Das iſt der Fluch des einſeitig ausgebildeten Indibidualismus auf der
Grundlage einer reihei im Erwerb Und Gewinn, die als höchſtes Ziel gilt

Dieſem Individualismus arbette nun augenblicklich in Amerika eine
oziale Auffaſſung der Rechtsentwicklung en Roscoe bun begrüßt
ſie als Gewinn. Er acht aber auch ſcharfſinnig auf die mitlaufenden
Gefahren aufmerkſam. Man iſt VN Amerika eit weniger als bei Uns
durch geſchriebene Geſetze gebunden. Was der Gerichtshof entſcheidet, iſt
echt Da könnte eS denn zu großen Mißſtänden führen, wenn ein Re⸗
giment des Freirechts einſetzte und noch Unfertige oziale Theorien, wie ſie
der einzelne erfaßt Uund 1e den Maßſtab für Entſcheidungen abgäben.

une ähnliche Gefahr beſteht nun auch für die Rechtsauffaſſungen in

den Beziehungen nach außen. Ob die gemäßigt fortſchrittlichen amerika⸗
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niſchen Rechtsgelehrten dieſe Gefahr ahnen oder doch zugeben wollen? Ein
internationales Freirecht, aufgebaut auf den Grundſätzen der Macht und
des geſchäftlichen Erfolgs, ausgeliefert an die perſönlichen nit  en eines
führenden Staatsmannes, kann die geordneten Beziehungen der Völker
einander unſägli verwirren. Die Tatſachen, die Er gelten dann
als gut und ſittlich, weil ſie, wie man vorſchützt, aus ſozialen und demo⸗
kratiſchen Weltſtrömungen entſpringen, die zur Weltkultur, eren Hort nun

einmal Amerika ſein will, notwendig ſein ollen. Das iſt die willkürliche,
ſozial gefaßte Moraliſierung des die durch Paarung mit der Mo⸗
raliſierung des nur verhängnisvoller wird.

Was der weitblickende öſterreichiſche Finanzminiſter Q. Dr. ranz
Klein! ereits im ahr 1915 in der amerikaniſchen eele geleſen hat,

Die Union wob ſich auswurde inzwiſchen zur erſchütternden Tatſache.
der Neutrali einen Deckmantel für ihr öchſtes eal, den geſchäftlichen
Vorteil Der wirtſchaftliche uff hob ſich, wie ein nachweiſt,
gewaltig, die Verhüllung des Rieſengewinns mit einem fadenſcheinigen,
eutral emalten Vorhang zeichnet ſich für jeden Einſichtigen unwiderleglich
ab ein ekämp hier ausgezeichnet den heuchleriſchen Schein des
durch den Geiſt eines ehrlichen Wenn tatſächlich der Markt nUur

für eine einzige Partei zugänglich iſt, enn dem Gegner die gleichen Vor⸗
eile Unter keinen Umſtänden gewährt werden können, enn dadurch die
einſeitige Begünſtigung maßgebend ird für den Ausgang des Kampfes,
iſt „die Neutrali verneint“. Wer das eugnet, er den lebendigen
el mit dem ote Buchſtaben. In neueſter Zeit, ſo in der Kriegs⸗
wochenſchau bom ril, wurde geſchickt etont, wie m Amerika das
Geſchäft mit dem Gefühl eine wunderliche Kriegsverbindung eingegangen
iſt Dieſe undesgenoſſenſchaft des Geldes mit der Sentimentalit kam
durch Trugſchlüſſe zuſtande; denn der unphiloſophiſche Hankee iſt ein tüch⸗
iger Sophiſt Kleins feiner beluſtigt ſich über das Mitgefühl des
Amerikaner mit der Munitionsarmut der Entente, die hre kriegeriſchen
Maßnahmen mt, Und über den Dienſt, den dieſes geſchäftliche Mitleid
dem Weltfrieden durch Bekämpfung des Militarismus eiſten ſoll Der
weltfremde Spießbürger drüben glaubt 10 wohl in ehrlicher Einfalt
die menſchenfreundliche Geſchoßerzeugung, die führenden Kreiſe können wohl

Amerika und der europäiſche rieg Abdruck dreier Aufſätze in der „Neuen
Freien Preſſe“ vom Oktober
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nur mit Mark Twains Umor leſe barmherzige Waffenausfuhr begleiten.
Die Eroberung des Weltmarkte Und die Begründung einer alles über⸗
ragenden Geldmacht iſt die eigentliche Triebfeder, wie ein überzeugen
au Wer den letzten Aufſatz der Sammlung über Panamerikanis⸗
mus, Weltfrieden und Rüſtungsfrage lieſt, kann ſich kaum des indru
erwehren, daß der weitblickende Juriſt ereits Im ahre 1915 das kriege⸗
riſche Eingreifen merika geahnt hat Die Union erhebt Anſpruch auf
ein Monopol des Volksrechts Iim amerikaniſchen Sinne; die Territorial⸗
gewäſſer en ausgedehnt, die Utzzone ſoll mögli ret angelegt
werden, die neutralen en en ſich alle möglichen Einſchränkungen
gefallen en das ſind Kriegsvorbereitungen, die offenbar aus ſelbſt
loſeſter Menſchenfreundlichkeit der amerikaniſchen Flotte weite reie Straßen
bauen en

Die oraliſierung des Geſchä iſt in ſchoͤnſtem Gang Die letzten
Urſachen dieſer Geiſtesrichtung leiten ſich aber nicht allein aus der klaſ.
iſchen engliſchen Nützlichkeitsphiloſophie ab elte Kreiſe in England und
Amerika machen bollen rn mit dem puritaniſchen Gedanken des Reiches
Gottes auf Iden als der religiöſen Unterlage der Weltherrſchaft durch
die Allmacht eines erdumſpannenden, alles Umklammernden Uund nieder⸗—
zwingenden Handels.

Auch Roscoe oun dieſen Einfluß des Puritanismus ein
Man rwähnt immer wieder Jeremy Bentham als Erneuerer epiłu

reiſcher Grundſätze in der Und als Vertreter der ehre bom Q
als einziger Und letzter ue des in naſter Zeit hat ihn
un ogar verantwortlich gemacht für den Geiſteszuſtand m England,
der zum Wirtſchaftskrieg die Mittelm rieb; ſo intereſſanter
iſt die Fe  ellung, daß dieſer Engländer ereits in den achtziger Jahren

The two growing periods 0F Our common-law SyStem, the two periods N
which rules and doctrines Were formative, Inl which Ourk authorities havoe
gummed the past for and have given principles for the future,
the Classical common-law period, the end 0F the sixteenth and beginning 0
the seventeenth century and the period that OmMoe day III be counted less
classical, the period 0f legal development I mericea that to end ith
the Civil War But the Ohne Wa4S the 48e 0F the Puritan In England, and the
other W the 8E 0F the Puritan IN merica. hus the religious interpretation
0 Our legal thought and legal history becomes less important than the
philosophical interpretation 0Ff Roman law through recognition 0 the part
played by the Stoice philosophy In its formative epoch (Archiv fuͤr Rechts⸗ und
irtſchaftsphiloſophie VII 1914 386)
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des Jahrhunderts Gedanken über das Völkerrecht und den We  rieden
Sſprach, die m charfem egenſatz ſtehen zur imperialiſtiſchen Richtung
Großbritanniens und zur ganzen dort herrſchenden Auffaſſung über See
macht und Kolonialweſen 1. aher geht nicht etwa bloß bon inter⸗
nationalen Geſichtspunkten aus, ondern vom fer für den Wohlſtand
Uund die gute Entwicklung ſeine Vaterlande Freilich ſchmeiche ELr ſeinen
Lan  euten nicht Er hält ſich für einen der wenigen Anwälte der Ge⸗
rechtigkeit In der Heimat und hat wenig Hoffnung, daß ſeine Grundſätze
allgemeine Anerkennung nden, da eine Umkehr zur richtigen Politik Eng⸗
land, „dem größten Sünder“, nicht el wird Und wahrlich, ſeine

NachTheorien widerſprechen der ganzen Entwicklung Großbritanniens.
Bentham ollte man die auswärtigen Beſitzungen, ſelbſt Gibraltar und Oſt
indien, preisgeben, keine Bündnisverträge mit andern Staaten ſchließen,
die Seemacht nur ſo eit ausbauen, als eS zum Schutz Seeräuber
notwendig er  ein Auch dem Weltfrieden ſoll nach Bentham dieſe Urück⸗
haltung dienen, enn nur alle Völker ihre Rüſtungen einſchränken und
ſich einem Schiedsgerichtsho unterwerfen. Wie bei Epikur und ſeinen
ern die Rechtsphiloſophie, ſo floß auch bei Bentham leſe politiſche
Weisheit aus gewiſſen Grundlagen des Syſtems Die ruhige Sicherheit
der Bürger geht ihm offenbar über alles; fällt doch nach ihm das Inter⸗
eſſe der Einzelmenſchen mit dem der Geſellſchaft zuſammen. Trotz dieſes
Zuſammenhangs erhebt ſich aber dennoch die rage, ob ſich entham
politiſches Programm mit ſeinen ethiſchen Anſchauungen vereinigen äßt
Tatſache leibt, daß man in England und Amerikg aus der Nützlichkeits⸗
philoſophie entham und ſeinen übrigen politiſchen riften ganz andere
Folgerungen für die Beziehungen nach außen, die Wirtſchaftsfragen und
die Ucht nach Weltbeherrſchung z0g als Bentham ſelbſt Tatſache leibt,
daß die klaſſiſche engliſche IE, die m Benthams Syſtem einen Höhe
pun erreicht, und die ami zuſammenhängende Entwicklung den in  en
des Puritanismus und der Kirchenreform zwar nicht, wie eine übertreibende
Geſchichtsdarſtellung (Max eber, Schultze⸗Gaevernitz, rn Troeltſch) bei

Grundſätze für ein künftiges Völkerrecht und eilnen dauernden Frieden. Über⸗
etzt von ◻

2  2 Nicht den Epikur der landläufigen Darſtellungen andelt eS hier,
ondern den aus den Bruchſtücken kritiſch aufgebauten Epikur. Vgl. Rob.
Philippſon, Die Re

sphiloſophie der Epikureer, im für Geſch der Philof

(1910) 289 und 433
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Uuns feſtzuſtellen wähnte, Daſein und Berechtigung erdankt, wohl
aber gewiſſe Richtlinien Und verhängnisvolle indr auf den ſelbſtbewußt⸗
hochmütigen Volkscharakter, die nationalen Ausdehnungsgelüſte und die
Vernichtungsfeldzüge alle Mitbewerber !

Was nu die politiſchen Vorſchläge entham betrifft, ſo drängt ſich
ihr weltfremde Geſicht und ihre ungeſchichtliche Phantaſie zwingen auf
Darüber darf aber die in ihnen fließenden Unterſtrömungen eines
ehrlich⸗rechtlichen Sinnes und die ahnungsvollen Befürchtungen, die aus

ihnen herauszittern und ſich tatſächlich verwirkli aben, nicht vergeſſen.
Was Bentham verhindern wollte, hat ſich ereignet, Und nicht bloß in England

Die ganz materialiſtiſche Auffaſſung des Handels Und die Uferloſe
Kolonialpoliti trugen nicht die Mit dem Puritanismus,
der Nützlichkeitsphiloſophie, den weltumſpannenden Plänen gingen Hand V
Hand gewiſſe geſellſchaftliche Entwicklungen, die wir als falſche „Moraliſie⸗
rung der Sitte“ kennzeichnen möchten

Auf dieſem Gebiet gingen England Und Amerika allerdings 10 ber⸗

ſchiedene Wege
In Amerika prunkt man gern mit der Ußeren Strenge und Sittſam⸗

keit des öffentlichen Lebens, ſoweit e8 unverhüllt in die Erſcheinung L
Maßgebend iſt abei weit weniger die innerliche rfur vor dem Sitten  2
geſetz als die Rückſicht auf den äußeren ein und auf ein eindrucks—

ild der bürgerlichen Geſellſchaft. Es andelt alſo
nicht ſo ſehr um die Herrſchaft der Si  ei als Uum Rückſichten auf die

Manitte, in einem Sinne, den wir glei klarer umſchreiben werden.
mißbraucht aber die aje der Si  eit, dieſe Anordnungen der

mit einem anz zu Umgeben, der ihnen nicht gebührt. Da iſt eine
Verderbnis, die auch mn die internationalen Beziehungen der Vereinigten
Staaten tief eingreift. Um den ein erhabener Beweggründe wahren,
Ir die ſelbſtſüchtigen politiſchen Maßregeln einen Philoſophen⸗
mantel ethiſchen Zuſchnittes. Man verſchluckt Kamele in den Geheim⸗
ſitzungen der Kabinette, in den öffentlichen Kundgebungen el man en
Menſchenfreundliche Entrüſtung über arte Kriegsnotwendigkeiten iſt auf
allen en feil; die hrbare eidung muß ſelbſt beim Sturmangriff V
ſchön geſchloſſenem Anſtand die ehrſamen Glieder des Don Quijote der Sitt⸗
ichkeit er  en Hinter den Kuliſſen iſt aber kein Wein der Leidenſchaft

1 Vgl. auch Fuchs, Der et der bürgerlich⸗kapitaliſtiſchen Geſellſchaft
Gegen er und roe Rachfahl in der „Internat. Zei 1909 und 1910
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ark, kein andgri der Vergewaltigung zu roh, keine ei der
Verſtellungskunſt orgiaſtiſch. Die Moraliſierung der diplomatiſchen
Aktenſtücke eke

erleger des Ußeren Scheins ſind aher u daran,
enn der ingrimmige eines Kriegszornigen ein Geſicht hinzeichnet,
m dem kein einziger Zug des aufrichtig Sittlichen mehr euchtet So ent⸗
warf im Aprilheft der 77  e²u  en Revue“ 1917 Orchelle eine Cha
rakterſkizze ilſons, ſo derb Und wuchtig, daß wir ſie nicht als riginal⸗
bild des annes, ondern mehr als Symbol ſeiner Politik gelten en
möchten Vor uns te der tarre, unduldſame Puritaner, der ariſäer,
hier erſchreckend einli dort mit weiteſtem Gewiſſen, der Pädagog mit
ſalbungsvollen Sprüchen, 1e niemand glaubt, mit Strafandrohungen,
die lie  en andern er Geiſtig Unbedeuten und beſchränkt,
iſt ET auch Im politiſchen Denken ein amerikaniſcher Schulmeiſter Uund Nütz
lichkeitskrämer, ein Kopf Und demagogiſcher Schwätzer.

In einem andern Sinne muß man von einer „Moraliſierung der
Sitte“ VV England prechen, der die Vereinigten Staaten nicht teil⸗
nehmen. Die Außerungen der amerikaniſchen Staatenlenker und Staats—
männer Uunmittelbar bor und nach der Kriegserklärung der Union
Deutſchland ſind olz, aber weder vornehm noch ewandt. Es ihnen
der ariſtokrati

2 in  ag und die breite diplomatiſche Überlieferung. Von
den feinen Reichstagsreden ethmann Hollwegs und den prachtvollen öſter⸗
reichiſchen oten en ſie ſehr unvorteilhaft ab Mit dem beſten en
kann man ſie bon der Anklage des Protzentums und Verkennung
europäiſcher Art und Geiſtesverfaſſung nicht freiſprechen. Es ſich
das nicht bloß auf amerikaniſche Unkenntnis unſerer Gepflogenheiten zur
auch die Verachtung einer beſtimmten Art dbon „Sitte“ hat hier eingewirkt.
Der Amerikaner iſt 0l3 auf ſeine „Ungeniertheit“, und ＋2 ieg 10 gewi
auch Befreiende In der Ungezwungenheit, mit der ſich über Her
kommen, rau und Mode, 3 immer ſich leſe Tyrannen
aufſpielen wollen, hinwegſetzt. ber das arke Auftreten kann zur lump⸗
heit ausarten, der angel geſellſchaftlicher Bindung entgleiſt ei zur
Formloſigkeit und nar Jedenfalls iſt die amerikaniſche Urwüchſigkeit
mit Grazie nicht erm

Der Amerikaner hat hier wenig bon dem, was der engliſche Vetter
m überreichem Maß beſitzt und ausſpielt, die virtuoſe Handhabung der
7

＋ Auch hier 19 das ne Maßhalten für Vernunft und Er⸗
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folg, die Übertreibung oder der angel führen zur Außerlichkeit oder zur
Ungezogenheit beides zum Fehlſchlagen beſter Anläufe

Bei der „Sitte“, wie wir ſie hier faſſen, andelt 68 ſich Um Auße⸗
rungen, die ihrer atur nach weder gut noch ſchlecht ſondern gleichgültig
ſind dennoch iſt eimne philoſophiſche Beſtimmung Und eutliche Umgren⸗
zung dieſes Begriffs der „Sitte“ jetzt ſo notwendiger als die Ge⸗
walttätigkeiten und Willkürlichkeiten des Weltkrieges nicht bloß echt und
Si  el erſchüttern, ondern noch eit mehr das was man gewöhn⸗
en eben als bezeichnet verdunkeln und ausſchalten die olge
wäre Verrohung der geſellſchaftlichen Formen me nicht geringere Gefahr
Tde aber emne Überſpannung Uund Verklärung dieſer Formen mit
bringen die olge dre auch hier die Ver  iebung der Grenzen wiſchen
ein und Weſen Anſtand und Si  ei

Die engliſche Nützlichkeitsmoral hat bei ihrem Ausbau Und ihrer Hand
habung auf dem ar des Lebens eine unheimliche Annäherung der
„Sitte“ die Si  el gezeitigt Joſeph Kohler iſt vollkommen
echt enn leſe Schäden der engliſchen Geſellſchaft auf dieſe
ſtandesmäßige Verbindung zurückführt Sein kräftiges Wort wurde
hart der lut des Krieges „Dieſe Überſchätzung der iſt“
ſagt er, „durchaus nicht deut ſie iſt chineſiſch, franzöſiſch Uund gliſch
und hat bei dieſen Völkern nicht etwa zur moraliſchen eſſerung, ondern
geradezu zum moraliſchen Verderb der Bebölkerung geführt; elle
der Si  el I die itte, an der Wirklichkeit das Schemen,
an elle der ahrhei ein Uund euchelei In Ländern wie

England hat die alles überwuchert Als en der Geſellſchaft
gilt derjenige der dem Ußeren rau entſpricht ſich enimmt wie
man 5 Geſellſchaft verlangt N Sonnabend ſein Werk blende

Sonntag ſeinen irchgang acht der den andern gr wie man

ihn grüßen ſoll, ißt wie man eſſen ſoll und ni ſagt was dem
geſellſchaftlichen Anſtand Uwider iſt QAbet iſt die wahre ora zu⸗
grunde gegangen, —. der Idealität iſt das einfache Streben nach
Erfolg E von Gemütstiefe die Ucht niemals den ein

erletzen, und die wahre eligion iſt heuchleriſchem ein Unter
711 Das iſt em Gericht und man muß, eine Be

Kohler, Sitte und Sittlichkeit, für Rechts⸗ und irtſchaftsphilo⸗
ſophie III (1915) 330 Vgal desſelben Verfaſſers ehrbuch der Rechtsphiloſophie?
(1917) und
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rechtigung anzuerkennen, die Art gewiſſer tonangebender Geſellſchaftsklaſſen
bon dem geſunden Fühlen und Handeln des engliſchen Volkes
ſondern

Es iſt nun leider nicht leugnen, daß leſe engliſche Auffaſſung der
„Sitte“ ſtark europäiſch geworden iſt Sie gehört auch zu den Fremd⸗
körpern, die ſich bei uns eingeniſtet aben und mögli bald ausgewieſen
werden ſollten Das wirkliche eben und die na  enkliche Lebensweisheit
ärbten ereits bon dieſer UÜberhebung der „Sitte“ bedenklich ab

So ſteht ein Uch, das einen eu  en Adel heranbilden ſoll,
Paul b. izyckis 731  Ufwär aus eigener Kraft“ ſtark Unter
dem engliſch⸗amerikaniſchen Einfluß des geſchäftlichen Erfolgs und der
engliſchen Sittentyrannei. Was der Verfaſſer über Höflichkeit und An⸗
an chreibt, iſt zUum eil vortrefflich, aber nicht ief genug, beim
eſer die Anführung eines dte als erz empfinden aſſen; 2
andelt ſich die Bemerkung eines errn, die dem erfaſſer gelegentli
mitgeteilt Urde: „Ich will lieber mit einem Menſchen zu tun aben, der
einen Wechſel efälſcht hat, Ehrenſchulden ezahlen, als mit einem
Kerl, der den Biſſen mit dem e  er ins Maul ſchiebt.“! Immerhin
muß man Gikycki für dieſes ita ankbar ſein; denn e8 löſt Er⸗
innerungen aus Nſi

en, die auch bei Uns leider in weiten Kreiſen
V  e Roheit großziehen.

Die Rechtsphiloſophie eht auch nicht ſchu

0 da Bereits Udolf
Ihering hat mn ſeinem „Zweck im Recht“ die ſchützenden ranten

durchbrochen, indem eLr der „Sitte“ den wang der Verpflichtung auf
rlegte Uund ſie dadurch In trenge Beziehung zum en eſe brachte
ewi rag ＋2 zur arhei bei, enn man die als Konventional—
rege bom bloßen rau ondert, aber nicht das Element der Verpflich⸗
tung bildet das unterſcheidende Merkmal; die iſt eine in beſtimmten
Klaſſen allgemein anerkannte Uund efolgte egel, der rau eine Gewohn⸗
heit, die iſt, aber keinerlei Forderung In ſich irgt; nthält bloß
„einladende“ Formen, die hat einen geſellſchaftlichen Zwangscharakter,
dem man nicht aus ora und Recht, ſondern aus Nützlichkeit ſich eug
Seither wurde ering Anſicht noch ausgebaut. Sein geſunder Sinn,
der ihn die Mode aus der itte, wie eLr ſie verſtand, ausweiſen ließ,
kam abhanden Jede Art bon „Sitte“ wurde Unter das Sittengeſe ein⸗

1 aus eigener Krafts (1912) 254
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gereiht. Die Mode werde, ſo chloß man, wie das Gebiet der itte,
geſellſchaftlich erzwungen; das ſetze aber den Befehl einer überlegenen oral,
hier der Geſamtheit, voraus; dem Befehl entſpreche eine Verpflichtung; ſo
zeichne ſich die als ein Unterbegriff der Or ein 1. Trotzdem be⸗
müht man ſich immer wieder, nach dem Vorgang ering einen Unter⸗
le zwiſchen und bra feſtzuſtellen. Die verbietet das
Gefährliche, ſagt man, die OTU das Die enthält
Pflichten bon mehr untergeordneter, mehr äußerlicher Bedeutung, die Ora
Pflichten höherer Ordnung Die bezieht ſich auf die Form des Ver⸗
haltens, die OT auf den Inhalt Und den Gegenſtand der Lebensfüh⸗
rung Die darf ſich nUur Urchſetzen, ſoweit ihr nicht die Normen

Alle dieſeder Moral als Pflichten höherer Ordnung entgegenſtehen.
Grenzen ſind fließend oder ſie etzen einen feſtumriſſenen Unterſchied he⸗
reits voraus Wer die verpflichtende rd der „Sitte“ zugibt, hat ſich
die nde gebunden. Er iſt gefangen. Auf drei Seiten bon großer ra
und arhei hat Kohler im ereits erwähnten Artikel (Archiv für Rechts⸗
und Wirtſchaftsphiloſophie III 330) und Si  el auseinander—
geriſſen. Die Nichtbeachtung einer „Sitte“ iſt nicht deshalb verwerflich,
eil das einer ege widerſpricht, ondern eil ES eine Erklärung ent⸗
hält oder eine Geſinnung Undgibt, die Unter Umſtänden Und auf run
eines Sittengeſetzes unmoraliſch ſein kann. Das Zuwiderhandeln
die Mode mag „unklug Und geſellſchaftlich chädlich ſein, man mag ＋2 vbom

Standpunkt der individuellen Nützlichkeitslehre widerraten; aber dies hat
mit dem ſittlichen Menſchen ni zu tun  70 Wenn im Geſetzbuch vbon

guten Sitten die ede iſt, „ſo iſt ami die Sittlichkeit und nicht die
verſtanden“.

Man darf keinen rei jene Überſpannung des ertes der
einem europäiſchen Maßſtab auswachſen en Das Gre ſo Un⸗

heilvoller, als viele praktiſche Rechtsanſchauungen mit dieſer falſchen Auf
Dieſe Überſpannung des Begriffs der Sitte bei Weigelin, Der Begriff der

Sitte, im Archiv für 8 und Wirtſchaftsphiloſophie III (1915) 321
Recht brauchbare Definitionen en bei Ludwig Rieß, Hiſtorik als Organon
geſchichtlichen Denkens und orſchen Berlin 320

uta bei der Anpaſſung der„Mode“ iſt die als vorübergehend empfundene Formen unſerer Lebensfüh⸗„Brauch“ iſt die als ehend anerkannte
rung den Geſchmack und

„Sitte“ iſt die als richtig geltende das Urteil der Kreiſe, zu„Sti iſt die als „hiſtoriſch“ berechtigte denen wir gehören.
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faſſung im Zuſammenhang ehe Wie die Überſchätzung der „Sitte“
im geſellſchaftlichen Leben zum hohlen ein und zur Heuchelei verleitet,
ſo ſie auch im ſtaatlichen eben, beſonders im Verkehr der Völker
untereinander, 3 einer Heiligſprechung gewiſſer raditioneller äußerer Formen,
diplomatiſcher Gepflogenheiten, kriegeriſcher Maßnahmen, die doch nur einen

geſchichtlich bedingten Charakter tragen. Es eſteht die Gefahr, daß man

auch hier das größte Gewicht auf ein „ſchönes Spiel“ legt; Sitten und
Gebräuche erden zu einer Art unverbr  ichen Völkerre umgeſtempelt;
der äußere Anſtand, der den erin wahrt, gilt alles, ſe enn ＋ innere
Unwahrheit Und grauſame I  en verhüllt. Ungewöhnliche Maßregeln,
aus der odesno eines Volkes geboren, durch Vergewaltigung erzwungen,
werden als Roheit und Barbarei verläſtert, eil ſie nicht nach den en

Regeln des ſchönen Spiels verlaufen
iſt intoleranter Und ſchmähſüchtiger als dieſe mit Sittlichkei

übertünchte „Sitte“ Aus den großen edanken der Si  El und Ge⸗
rechtigkeit ſtrömt dagegen erbarmendes Mitleid, tiefes Verſtändnis für ver

nderte Ver

niſſe, für alle öte der Zeit, für den Unterſchied zwi  en
ein und eſen Si  El und Gerechtigkeit leihen ihre Majeſtät
nicht aus; ſie geben keine Gaſtvorſtellungen, die zerrütteten Verhält⸗
niſſe eines abſterbenden und einer abgewirtſchafteten heuchleriſchen
„Sitte“ eben

Stanislaus von Dunin⸗Borkowski J.


